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gthuns Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muller. 


Mittwoch den 23. Juli. 
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Berlin den 20. Juli. Der bisherige Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts⸗Referendarius Grundhoff iſt zum 
Juſtiz⸗Kommiſſarius bei den Gerichts⸗Deputationen 

in Salzkotten und Delbrück, mit Anweiſung feines 
ohnorts in Salzkotten, beſtellt worden. 


— — 


Der Pair von England, Königl. Großbritanniſche 
Geheime Rath, ede Sehne und 775 
vollmächtigte Miniſter am bieſigen Hofe, Graf von 
Minto, iſt von Marienbad bier angekommen. 

Der Miniſter⸗Reſident am Paͤpſtlichen Hofe, Ge⸗ 
beime Legations-Rath Dr, Bunſen, iſt nach Rom, 
und der Miniſter⸗Reſident mehrerer Deutſchen Hofe 
am hieſigen Hofe, Kammerherr Oberſt-Lieutenant 
don Roͤder, nach Hamburg abgereiſt. 
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St. Petersburg den 12. Juli. Morgen iſt 
das Geburts⸗Feſt Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin, das 
dies mal auf die brillanteſte Weiſe auf dem Luſtſchloſſe 
Peterhof begangen werden wird. Der Hof hält ſich 
ſchon feit mehreren Wochen mit den erlauchten aus: 
wärtigen Gaͤſten, die uns jetzt mit ihrer Gegenwart 
erfreuen, in den reizenden Umgebungen diefes ſo ro⸗ 
mantiſch am Finviſchen Meerbuſen, dreißig Werſt 
don der Reſidenz entlegenen Luſtſchloſſes auf. 
as Journal de St. Petersbourg widerlegt die Be: 
merkungen des Journal des Débats in Bezug auf den 
Ukas über den Aufenthalt der Ruſſen im Auslande. 


an daſſelbe feſſeln, 


Es heißt darin unter Anderem: „Das Journal des 
Deébats ſagt, der Ukas vom 22. April d. J. verbie⸗ 
tet den Ruſſiſchen Unterthanen, bei Strafe der 
Conſiskatlon ihres Eigenthums, ins Ausland zu rei— 
ſen und ſich daſelbſt niederzuloſſen. Dieſem Satze 
haben wir nichts zu entgegnen, als daß er abſolut 
unwahr iſt. Der Ukas, weit entfernt, den Ruſſen 
das Reiſen zu verbieten, erlaubt ihnen, ſich nach 
Belieben auf die Zeit von drei bis fünf Jobren zu 
entfernen. Noch mehr, er geſtattet auch Ausnah⸗ 
men für diejenigen, welche gendthigt find, ihren 
Aufenthalt in einem fremden Lande zu verlängern, 
Eadlich ſpricht der Ukas in keinem Falle von Confis⸗ 
cirung; will ein Ruſſiſcher Unterthan fein Vaterland 
verlaſſen, zerreißt er vorſaͤtzlich alle Bande, die ihn 
j fo kommen feine unbeweglichen 
Güter unter Vormundſchaft, zum Beſten ſeiner di⸗ 
rekten und natürlichen Erben. Hierauf beſchränkt 
fi:b das Geſetz.“ — Das Journal de St, Petersbourg 
geht nun in eine nähere Beleuchtung des Geſetzes 
ein und bemerkt zuerſt, daß es ſich nicht auf rei⸗ 
ſende Ruſſiſche Unterthanen, fondern nur auf dieje— 
vizen beziehe, welche ihr Vaterland verließen, um 
ſich im Auslande anzuſiedeln. 

Königreich Polen. 
Warſchau den 15. Juli. Vorgeſtern wurde 
bier der Zöſte Geburtstag Ihrer Majeſtaͤt der Kai 
ſerin aufs glänzendſte geftiekt. Vom frühen More 
gen an waren alle Kirchen gefüllt; der Haupt-Got⸗ 
teßdienſt fand in der Schloß-Kapelle und in der Ka— 
thedrale in Gegenwart aller Militair- und Givilbes 
hörden ſtatt. Es wurden Gebete für das Wohler⸗ 
geben der ganzen Kaiſer-Familie zum Hoͤchſten ges 
ſandt, und während der Abſingung des Tedeums 
wurde das auf der Terraſſe aufgeſtellte Geſchuͤtz ab⸗ 
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gefeuert. Nach dem Gottes dienſt nahm der Fürfts 
Statthalter in den Gemaͤchern des Schloffes die 
zahlreichen Gluͤckwüͤnſche entgegen. Abends war 
freies Schauſpiel und Illumination. Im Schloß 
batte der Fuͤrſt oon Warſchau einen Ball veranſtaltet. 
Dem. Henriette Karl ift auf ihrer Reife von St. 


Petersburg mac) Neapel bier angefommen und will, 


in dieſen Tagen ein Konzert in unferer Hauptſtadt 
geben. = 

(Hamb. Korreſp.) Briefe aus dem Koͤnigreiche 
Polen beſtaͤtigen die Nachricht, daß daſelbſt jede 
Woywodſchaft jetzt auch einen Militair-Gouverneur 
erhalten habe. — Die Citadelle von Warſchau iſt 
nun bezogen worden. Der General Koſſeckt, der 
Adjutant von Zajonczek war, iſt zum Juſttzmigiſter 
ernannt, Die Paßgeſetze find ſehr fireng und wer: 
den gegenwärtig auf das Gewiſſenhafteſte gehand⸗ 
babt, jo daß VBeſtechungen unmoͤglich find, 


Frankreich. 


Paris den 12. Juli. Die Quotidienne ſpricht 
ſich über die Engl. Miniſterialangelegenheit folgen⸗ 
dermaaßen aus: „Nachdem Lord Grey ſchon mehr— 
mals feine Dimiſſion angeboten hatte, iſt fie eud— 
lich vom Könige angenommen worden. Dies iſt 
ein Ereigniß, denn es handelt ſich nicht bloß von 
dem Sturze eines Einzelnen, nicht bloß von dem 
Sturze eines Miniſteriums, ſondern von dem Sturze 
eines ganzen Syſtems. Das Miniſterium konnte 
aber auch unmoͤgiich länger am Ruder bleiben, 
wenn anders nicht England darüber zu Grunde ges 
hen ſollte; auch haben wir Lord Grey, ſo oft er im 
Oberhauſe auftrat, jedesmal in ſolchem Maaße 
bin und her ſchwanken ſehen, daß wir immer ge— 
neigt waren, uns zu fragen, weshalb er ſich nicht 
ſchon längft zuruͤckgezogen habe. Für ſeinen Sturz 
loffen ſich zwei Gründe angeben: ein allgemeiner 
und ein gelegentlicher. Was zunäͤchſt dieſen letzte 
ren betrifft, ſo iſt der Zwieſpalt des Lord Grey mit 
Herrn Stanley und ſeinen Freunden, ſowohl im 
Kabinette als in beiden Häuſern, laͤngſt bekannt. 
Die Zehnten-Frage aber ſtand in zu enger Berüͤh— 
rung mit den poſitiven Jntereſſen, als daß es dar 
über nicht hatte zu einem offenen Bruche kommen 
ſollen. Der allgemeine Grund iſt in den höhes 
ten Sphären der Europaͤiſchen Politik zu ſuchen. 
Es leidet keinen Zweifel und läßt ſich durch Bei⸗ 
ſpiele belegen, daß ſich die Whig-Partei in Eng— 
land nie hat am Ruder erhalten koͤnnen. Bis zu 
der Verwaltung des Lord Grey haben die Whig⸗ 
Miniſterien die öffentlichen Angelegenheiten immer 
kaum berührt. For ſelbſt, mit dem ganzen Glanze 
feines Ruhmes, konnte ſich nur für einen Augen- 
blick behaupten. Hieraus ergiebt ſich, daß das 
Talent nichts zur Sache thut, daher denn auch die 
Whigs ſeldſt ihre fortwährenden Niederlagen der 
politiſchen Verfaſſung Englands beimaßen.“ 

Der National äußert unter Anderem Folgendes: 


niſſe habe, in welchem unſer neues K 


„Eine Thatſache, die höher ſteht, als alle ſonſtigen 
Folgen jener Begebenheit, iſt, daß nach Lord Grey 
Niemand mehr im Stande iſt, das Syſtem der 
richtigen Mitte fortzuſetzen, deſſen Unhaltbarkeit 
dieſer Miniſter ſelbſt eingeſtanden hat. Wenn es 
daher auch ſeinem Nachfolger, wer er auch ſeyn 
möge, gelingt, die Loͤſung einiger inneren politis 
ſchen Fragen noch zu verſchieben, ſo wird er doch 
nothwendig den äußeren Beziehungen Englands 
eine entſchledenere Richtung geben muͤſſen; und dies 
iſt für Frankreich das Wichtigſte; ihm muß es vor 
Allem daran liegen, endlich zu erfahren, was es 
für eine Bewandtniß mit jenem Engliſchen Buͤnd⸗ 
yet une 3 ſtets 
eine gewiſſe Vuͤrgſchaft für ſeine eigene Exiſtenz 
erblickt hat, das aber eigentlich für beide Linder 
bisher nur eine doppelte Myſtification geweſen iſt.“ 
Die dramatiſche Cenſur iſt, wie der Courier 
francais berichtet, definitiv wieder hergeſtellt wor⸗ 
den. Die ſaͤmmtlichen Direktoren der Pariſer Thea⸗ 
ter wurden vorgeſtern nach dem Miniſterium des 
Junern berufen, wo ihnen angedeutet ward, daß 
fie kuͤnftig vier Tage vor jeder Aufführung eines 
neuen Stuͤcks das Manuſcript einzureichen hätten 
widrigenfalls ſie ſich den Schaden ſelbſt beimeſſen 
müßten, der für fie daraus entſtehen wuͤrde, daß 
die Regierung ein bereits in Scene geſetztes Stüd 
unterſagte. - 
Der Dr. Gervais aus Caen hat ein Schreiben 
in die öffentlichen Blätter einruͤcken laſſen, worin 
er, nachdem er kuͤrzlich feine Freiheit wieder ers 
langt, bittere Klage darüber führt, daß er 3 Mos 
nate im Gefaͤngniſſe zuruͤckgehalten worden ſei, ohne 
daß ſich der gegen ihn erhobene Verdachk einer 
Theilnahme an den letzten Pariſer Unruhen irgend 
als gegründet erwieſen hätte, 

Bisher durften die aus der Levante und von den 
Kuͤſten der Barbarei kommenden Schiffe bloß in 
die Hafen von Marſeille und Toulon, als die ein» 
zigen, wo es Quarantaine-Auſtalten giebt, einlau— 
fen. Durch eine Koͤnigl. Verordnung vom 5. d. 
Mts. it dieſe Beſtimmung für die von Frankreich 
beſetzte Afrikaniſche Kuͤſte aufgehoben worden. 

© u n ie n. i 

Das Mémorial Hordelais meldet unter Modrid 
vom 29. Juni: „Alle Briefe aus den inſurgirten 
Provinzen verſichern, daß die Juſurgenten täglich 
kriegeriſcher werden, und man fürchtet, daß die 
Sooo Mann des General Rooil nicht hiureichen 
möchten, um den Aufſtand zu unterdruͤcken. Die 
Cbolera hat ſich zu Morea gezeigt, einer kleinen 
Stadt 14 Meilen von der Hauptſtadt. Heute der 
hauptet man fogar, fie ſey in dem großen Hospi⸗ 
tal in Madrid ausgebrochen. Einige Perſonen wol⸗ 
len wiſſen, der Hof würde ſich, wenn ſich dies bes 
ſtaͤtigte, bis nach Saragoſſa zurückziehen.“ 

Der Sentinelle des Pyrenées vom 5. Juli zufol⸗ 
ge, ſoll ein Kourier der Franzoͤſiſchen Geſandtſchaft, 
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ber Madrid am 29. Juni verlaffen hatte, in Bas 
vonne erzählt haben, daß der Spaniſche Hof fi) 
ſchon zu Rio Frio, einem Landſitz der Königin ums 
weit St. Ildefonſo und 12 Meilen von der Haupt- 
ſtadt, befinde. Dieſes Blatt meldet auch, daß 
Zumalacarreguy alle feine Streitkräfte zu Segura 
konzentrirt habe. Der General Espartero war mit 
5000 Mann a 
nicht, daß, wenn er ſeinen Angriff mit dem des 
General Reil, der zu Vittoria angelangt war, kom⸗ 
binire, ein allgemeines und entſcheidendes Treffen 


ſehr bald vorfallen werde. Die letzten Briefe aus. 


St. Sebaſtlan berichten, daß die Einwohner dieſer 

Stadt am vorhergehenden Sonntag Abends von 
einem panifhen Schrecken ergriffen worden ſeyen, 
weil die Karliften unter Zumalacarreguy ſich näher: 
ten. Zu St. Sebaſtian ſtanden nur wenige Wer 
kruten und Milizen, und die Einwohner bejorgten, 
daß die Karliſtiſche Partei in der Stadt ein gehei⸗ 
mes Einverſtaͤndniß mit den Inſurgenten außerhalb 
unterhalte. Als jedoch 4 von Jaureguy abgeſandte 
Compagnieen ankamen, hoͤrte dieſe Furcht auf. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. (Privatmitth. d. Sp. Zeit.) Hier in 
Berlin, über Antwerpen aus London, eingeganges 
nen Nachrichten zufolge, ſoll es Lord Melbour— 
ne (früher Hr. Wm. Lamb) dennoch gegluͤckt ſeyn, 
ein Miniſterium zu bilden, dem er als Premiermi⸗ 
niſter vorſtehen wird. (2). 


Aus Düffeldorf meldet man unterm 8. d. M.: 
„Die Körnerfrüchte find, ſeitdem der zu erwarten⸗ 
de Ausfoll der diesjaͤhrigen Aerndte ſich einigerma— 
ßen uͤberſehen läßt, etwas im Preiſe geſtiegen; alle 
übrigen Gegenftände des Feld- und Gartenbaues 
haben ſich dagegen im Preiſe ziemlich unverändert 
erhalten. Ungewoͤhnlich hoch iſt diesmal der Gras⸗ 
wuchs, wovon der Morgen in der Naͤhe der Stadt 
Duſſeldorf bis zu 25 bis 30 Rthlt. bezahlt worden iſt. 
— Im Handel iſt im Allgemeinen ein reger Ver⸗ 
kehr demerkbar und manche Zweige der Induſtrie 
werden mit großer Lebhaftigkeit betrieben. Hin und 
wieder aber verurſachte der niedrige Waſſerſtand ei⸗ 
nige Stockung, theils in der Verſendung der Waa⸗ 
sen und der Produkte, theils im Betriebe ſolcher 
. und Manufaktur-Anlagen, welche auf Waſ⸗ 

erkraft gegründet ſind. — Die Eiſen⸗ und Stahl⸗ 

abriken im Kreiſe Elberfeld machen ſeit einiger Zeit 
gute Sefcbäfte, und den Manufakturiſten von Baum- 
wollenzeugen im Kreiſe Gladbach febit es, ſeitdem 
die Weber theilweiſe im Felde beſchaͤftigt ſind, an 
den nöthigen Arbeitern.“ — Im Regierungs⸗Ve⸗ 
ne Düſſeldorf wurden im Laufe des vorigen 

onats 2297 Kinder geboren und es ſtarben 1592 
Perſonen, mithin 
ren als geſtorben. 


Am 2. des Nachmittags ging eine lelchtſinnige 


ſind 705 Individuen mehr gebo⸗ 


dorthin marſchirt, und man zweifelte 


Weibsperſon mit ihrem fogenannfen Geliebten — 

einem Schneider-Geſellen — auf der Promenade 

ohnweit des Nicolai-Thores in Breslau ſpozieren, 

wobei ſie ihn zu bewegen ſuchte, ſie zu heirathen. 

Da dieſer ihr aber dazu alle Hoffnung benahm, fo, 
ſprang fie an der Wallſtraße in feiner Gegenwart 

in den Stadtgraben. Durch den Schumacher Tillg⸗ 

ner und Hausknecht Richter wurde fie unbeſchaͤdigt 

wieder aus dem Waſſer gezogen, während ihr uns 

beherzter Geliebter eiligſt davongelaufen war. 


Die unbezwingbare Neigung Vieler, ſich an un⸗ 
geprüften und unbrauffichtigten Orten zu baden, 
welche alljährlich mit vielen Menſchenleben bezahlt 
wird, hat binnen drei Tagen in Breslau wies 
der fuͤnf Opfer gekoſtet. 

3 —2—APkn5—————————— — 
Stadt » Theater. 

Mittwoch den 23. Juli zum Zweitenmale: Des 
Adlers Horſt, große romantiſch⸗komiſche Oper 
in 3 Akten von Carl v. Holtei, Muſik vom Ka⸗ 
pellmeiſter Herrn Franz Glaͤſer. — (Herr Plock, 
Regiſſeur vom Königftädter Theater zu Berlin den 
„Baudenwirth Nenner‘ als vorletzte Gaſtrolle.) 


. —— ——— — 


Vel auntmachung. WB 
Wir zeigen hiermit ergebenſt an, daß wir unfere 
bisherige Firma geändert haben, und von heute ab 
nicht mehr Heine & Comp., fondern: Heine & 
Wollenberg zeichnen werden. 
Poſen, den 18. Juli 1834. 
J. J. Heine Moritz Wollenberg. 
Bei Heine & Wollenberg iſt ſo eben ange⸗ 
kommen und für 4½ Rihlr. zu haben: 


Blocks Mittheilungen, 3ter Band, 
enthaltend: Grundſätze zu Abſchaͤtzungen 
. landwirthſchaftlicher Gegenſtände. > 

: Verpachtung. 

Die Güter Gokun cum att. Schrodaer Kreiſes 
ſollen von Johanni c. ab auf drei Jahre, bis Jo⸗ 
hauni 1837, meijtbietend verpachtet werden, und 
iſt hierzu der Bietungs⸗Termin auf R 
den 25ften d. M. Nachmittags um 4 Uhr. 
in dem Landſchaftshauſe anberaumt. 

Pachtluſtige und Faͤhige werden zu demſelben eins 
geladen, mit dem Bemerken, daß nur diejenigen 
zum Vieten zugelaſſen werden koͤnnen, die zur Si⸗ 
cherung des Gebots eine Caution von 500 Rthlr. 
ſofort in Courant oder Poſener Pfandbriefen erle⸗ 
gen und eventuell nachweiſen, daß fie den Pachtbe⸗ 
dingungen zu genügen im Stande ſind. 

Poſen den 18. Juli 1834. n 
_ Provinzialstandfbaftd:-Direktion. 

Bekanntmachung. 

Behufs Fortſchaffung des Unraths aus den Kloak⸗ 
Toanen⸗Wagen des Kaſernements im Fort Winiary, 
desgl. der Anfuhr des Holz- und Strobbedarfs für 
die kaſernirte Mannſchaft an den Mindefifordernden, 


» 
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fo wie wegen Veräußerung des unbrauchbaren La⸗ 

gerſtrobes an den Meiſtbietenden, iſt ein Termin 
auf den 3iſten Juli c. a. Vormittags 

um 10 Uhr 

im Buͤreau⸗Lokale, Gerberſtroße No. 428., ange⸗ 

ſetzt, woſelbſt Unternehmer hiermit eingeladen und 

die desfallſigen Bedingungen zu jeder Zeit bis zum 

Termin eingeſehen werden konnen. 

Poſen den 21. Juli 1834. 

Königl. Garniſon⸗-Verwaltung. 
Bekanntmachung. 

Hoͤherer Anordnung zufolge, ſoll der, zwiſchen 
den Feldmarken der Dörfer Kornaty, Brudzewo, 
Oſtrowo und Wulka bieſigen Kreiſes belegene Kor— 
natyer Eich-Wald, auf welchem dem Dominio 
und der Gemeine Kornaty das Aufhuͤtungs-Recht 

uſteht, durch mich im Wege des Meiſtgebots oͤf⸗ 
feutlich verkauft werden. 

Die Veräußerung dieſes Eichwaldes, welcher 
einſchließlich eines angeblichen Streit-Ortes von 
20 Morgen 128 [ Ruthen 

509 Mrg. 14 R. nutzbaren Forſtgrund, 
59 = 118 = Dienſtgrundſtuͤcke, 
Wege, 
uſammen 661 Mrg. 144 [ IR. 

laͤche enthält, geſchieht zum reinen Eigenthume, 
unter Zugrundelegung der einen Geſammt- Werth 
von 11,673 Rthlr. 2 for. 2% pf. nachweiſenden 
Veraͤußerungs⸗Taxe, von welcher 9028 Rthlr. 13 
fgr. 104 pf. auf den Werth des haubar vorhan⸗ 
denen Holzes kommen. > 

Die Steigerung wird mit dem Tax-Werthe be: 
gonnen, und hat der Acquirent, außer den Licita— 
tions-, den Abſchaͤtzungs- und den Kontrakts-Ko⸗ 
ſten, noch die geſetzliche Grundſteuer zu übernehmen, 

Zum Verkaufe dieſes Eichwaldes habe ich einen 
Termin auf i 

den gten September c. Vormit⸗ 

tags um 11 Uhr 
in loco des Forſthauſes zu Kornaty anberaumt, 


wozu ich das kaufluſtige Publikum mit dem Be— 


merken hierdurch ergebenſt einlade, daß ſowohl die 
Taxe, als auch die Licitations-Bedingungen, je— 
derzeit in meinem Bureau eingeſehen werden koͤn— 
nen, und daß, um zur Licitation zugelaſſen zu 
werden, ein baarer Betrag vorgewieſen werden 
muß, welcher dem vierten Theile des Schaͤtzungs— 
werthes des zu veräußernden Gegenſtandes gleich— 
koͤmmt und von dem Meiſtbietenden als Kaution 
bis zur Ertheilung des Zuſchlages, welcher der Koͤ— 
nigl. Hochloͤbl. Regierung zu Poſen vorbehalten 
bleibt, niederzulegen iſt. 2 

Wreſchen den 21. Juni 1834. 

Koͤnigl. interim. Landrath. 

Eine unverheiratbere Dame wünſcht Peaſſonalre, 
Madchen oder Knaben, letztere jedoch nur bis zum 
Alter von zwölf Jahren, gegen einen billigen Preis 


in Koſt und Wohnung, auch Aufſicht zu nehmen, 
und iſt das Nähere bei dem Herrn Kantrowicz, 
Breite⸗Stroße No. 109. , zu erfragen. 

Poſen den 22. Juli 1834. 

Ein Lehrling mit nothigen Schultenntuiſſen findet 
in einer Lithographie-Anſtalt ein Unterkommen. 
Wo? ertheilt Auskunft: A. M. Gladiſch, Markt 
No. 59. 

Unterzeichneter Bildhauer aus Berlin empfiehlt 
fi) den Magiſtraͤten, Kirchenpatronen, dem hohen 
Adel und einem geehrten Publikum zu in- und aus⸗ 
wärtigen ſoliden und geſchmarkvollen Arbeiten in 
Holz- Verzierung, Monumenten und Grabſteinen, 
in Granit und Sandſteinen aufs eleganteſte, ſo wie 
auch Stufatur:Arbeit in jeder Art von ihm ausge⸗ 
führt wird. Poſen den 11. April 1834, 

Louis Claus. 
Schulaaſſe Nro. 263. 
ed ee 

In dem sub No, 88. am Markte biejelbft bele⸗ 
genen Hauſe iſt die erſte Etage, im Ganzen, oder 
auch theilweife für einzelne Perſonen, letzteren Falls 
mit und ohne Meubles, ſo wie im Hausflur, par— 
terre, ein Lokal, auch 3 Keller zu vermiethen. 

Naͤhere Auskunft ertbeilt der Eigenthuͤmer. 


A. M. Gladiſch, Markt No. 59. 


Achte Havanna⸗Cigarren, 
die 100 Stuck à 4, 3% und 3 Rthlc. wirklich Ame⸗ 
rik. Fabrikat, 
feine Havanna A 2%, 2, 1%, 1 und 1 Rthlr., 
feine Domingo, Cuba und Maryl. ꝛc. ꝛc. à 1 Rtlr., 
empfing und kann beſtens empfehlen 
J. Träger in Poſen. 
Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
17. Juli 1834. 
Getreidegattungen. * 


(Der Scheſſel Preuß.) [rx FT, 
KR be Ka 
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Weizen 1 89 — * 
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